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ZEITUNG INDER SCHULE
WWW.MITTELBAYERISCHE.DE/ZISMITTWOCH, 4. FEBRUAR 2009 REZIS

mit freundlicher Unterstützung von

DAS SAGEN ZIS-SCHÜLER

„Es war gut, die Erfahrung zuma-
chen, woman landet, wennman gro-
ßen Blödsinn verzapft.“
Alex, SFZ Neutraubling

„Ich fand die Verhandlung sehr
spannend und ich hättemir gerne
noch eine angeschaut.“
Albert, SFZ Neutraubling

„Fürmichwar es sehr spannend, ei-
ne Gerichtsverhandlung live zu erle-
ben und nicht im Fernsehen.“
Karin, SFZ Neutraubling

REGENSBURG. So habenwir uns den Be-
such beim Amtsgericht nicht vorge-
stellt: die Verhandlung wegen Dieb-
stahls fällt aus, weil der Angeklagte
nicht erscheint. Sie wird vertagt, der
Beschuldigte wird nächstes Mal von
der Polizei vorgeführt, damit er seinen
Termin nicht wieder versäumt. Auch
der arabischsprechende Dolmetscher
muss unverrichteter Dinge gehen.

So sitzen wir unschlüssig vor dem
Sitzungssaal und warten auf die
nächste Verhandlung. ZumGlück sind
sie kurz, jede halbe Stunde gibt es eine
neue. Was sich aber hinter der Abkür-
zung „wegen Verstoßes gg das BtMG“
verbirgt, wissenwir noch nicht.

Dann sitzen wir endlich im Sit-
zungssaal, ganz still. Das ist auch nö-
tig, weil sowohl Richter als auch Ange-
klagter sehr leise sprechen und wir
Mühe haben, bei unserer ersten Ge-
richtsverhandlung das Wichtigste zu
verstehen. Im Saal sind der weißhaari-
ge Richter, die junge Staatsanwältin
und die Protokollführerin, die alles auf
demComputermitschreibt.

Der Angeklagte sieht blass aus und
hat wahrscheinlich Angst. Er hat ge-
gen das Betäubungsmittelgesetz
(BtMG) verstoßen und war mit 0,8
Gramm Heroin von der Polizei aufge-
griffen worden. Die in schwarzer Robe
gekleidete Staatsanwältin verliest die
Anklage, der Angeklagte gesteht alles.
So kann der geladene Zeuge ohne Aus-
sagewieder entlassenwerden.

Der ca. 35-jährige, am Arm täto-
wierte, braunhaarige Mann meint, er
hätte „Stress gehabt“. Zunächst hätte
er das angebotene Heroin abgelehnt,
dann ging er aber zurück und kaufte
das Päckchen für 60 Euro. Schade, er
war vorher zwei Jahre sauber gewesen.

Wegen seiner vielen Vorstrafen wie
Diebstahl, Körperverletzung, Beleidi-
gung und mehr plädiert die Staatsan-
wältin auf einen Monat Freiheitsent-
zug ohne Bewährung. Der Verteidiger
legt sich für seinen Mandanten ins
Zeug und versucht, eine Bewährungs-
strafe zu erreichen. Allerdings bleibt
der Richter hart, es gibt keine Bewäh-
rung. Die meisten von uns hätten ihn
sogar länger eingesperrt, weil er schon
seit 2002 immer wieder Bewährungs-
strafen bekommenhatte.

Er kann nun beim Landgericht Be-
rufung einlegen. Bis dahin bekommt
er täglich von einem Arzt eine Ersatz-
droge, damit er zur Arbeit gehen kann
und sich nicht illegal Stoff besorgen
muss. Hoffentlich gelingt ihm mit ei-
ner Therapie der Ausstieg aus der Dro-
genabhängigkeit. Seine Lebensgefähr-
tin und sein noch ungeborenes Kind
wären sicher sehr froh.

Richterwar
diesmal
nicht gnädig
URTEILWiederholungstäter
muss Strafe jetzt absitzen.
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KLASSE 7, SFZ NEUTRAUBLING

Hier, am Anklagetisch, wollen sie
nicht landen – sind sich Melissa, Tan-
ja, Karin und Manuel (v. links) einig.REGENSBURG. An der Wand hängt ein

langes Fernrohr. Ein rotes Licht leuch-
tet und überall sind Bilder von Plane-
ten zu sehen: Jupiter, Saturn oder der
Mond. Auf einer Leinwand zeigt Fritz
Ginglseder Fotos aus demWeltall.

Man erkennt darauf deutlich die
„Sonnenflecken“, das sind schwarze
Flecken auf der Sonne. „Die Sonne ist
15 Millionen Grad heiß“, sagt Ginglse-
der. „Auch die Venus ist extrem heiß.
„Deswegen wird sie ’die Hölle‘ ge-
nannt.“ Jeder Planet habe einen Beina-
men. Merkur heiße zum Beispiel „der
Flinke“. „Man darf niemals mit dem
Fernglas direkt in die Sonne schauen“,
warnt er noch, „das schadet den Au-
gen“.

Pluto wird nicht mehr gezählt

Die Klasse 2d aus Burgweinting hat
sich seit Wochen mit dem Weltall be-
schäftigt. „Ihr seid tüchtige Kinder
und sehr schlau“, lobt Ginglseder.
Trotzdem kann er noch einiges Neues
über Planeten erzählen: dass die Erde
zur Milchstraße gehört, unserer Gala-
xis. Oder dass sich der Mond um die
Erde dreht und die Erde sich wieder-
umumdie Sonne.

Früher konnte man sich die

Planeten mit einem Spruch merken:
„Mein Vater erklärt mir jeden Sonntag
unsere neun Planeten“: Das waren die
Anfangsbuchstaben für Merkur, Ve-
nus, Erde, Mars, Jupiter, Saturn, Ura-
nus, Neptun und Pluto. „Heute hat
sich der Spruch geändert“, erklärt Gin-
glseder. Pluto zähle nichtmehr, weil er
kein fester Körper sei. „Man sagt jetzt:
Mein Vater erklärt mir jeden Sonntag
unserenNachthimmel.“

Der Dom steht auf dem Kopf

Nach so vielen Informationen gibt es
eine Verschnaufpause: Der Regen hat
aufgehört. „Wir können jetzt durch
das große Teleskop gucken“, sagt Dr.
Jürgen Kemmerer und löst damit riesi-
gen Jubel aus.

Das Fernrohr ist mehr als zwei Me-
ter lang, es steht in 18 Meter Höhe im
fünften Stock. Brigitta Schön hilft je-
dem Schüler auf die kleine Leiter zu
klettern und hält sie fest – denn am
Fernrohr darf man sich nicht festhal-
ten. Leider versteckt sich Orion, der
Himmel ist dicht bewölkt. Dafür sieht
man die Domspitze – und zwar auf
demKopf stehend. „Sieht aus wie zwei
Schuhe“, findet Sven.

Interview für einen Reporter

Zwischendurch müssen einige Kinder
einem BR-Reporter ein Interview ge-
ben. Leider bleibt keine Zeit, die inter-
essanten Modelle anzusehen. Aber das
Sternenfieber ist ausgebrochen: Seit
dem Besuch bastelt die Klasse 2d stän-
dig an neuen Planeten-Modellen.

Orionversteckt sichhinterWolken
VOLKSSTERNWARTEMit dem
großen Teleskop rückt das
Weltall ganz nah.
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VON DER KLASSE 2D,
GRUNDSCHULE BURGWEINTING

Amelie sucht mit dem Fernrohr nach Sternen. Foto: Dr. Hubert Kerscher
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VOLKSSTERNWARTE REGENSBURG

➤ In Regensburg steht die älteste Volks-
sternwarte Bayerns. Adresse: Ägidien-
platz 2, Tel. (09 41) 56 26 82 (AB).
➤ Der Eintritt ist frei.
➤ Jeden Freitag finden Vorträge statt:
ImWinter jeweils um 20Uhr, im Som-
mer immer um 21 Uhr.

➤ Bei klarem Himmel ist ein Blick durch
das Fernrohr möglich.
➤ Der Tag der offenen Tür findet am
14. April statt.
➤ Für Schulen gibt es ein spezielles Kin-
derprogramm.
➜ www.sternwarte-regensburg.de

REGENSBURG. Als Stefan Hartl, der
Sprecher der Polizeistation, den Licht-
schalter drückt, flammt trübes Licht in
einem etwa zwanzig Meter langen
Gang auf. Er hat auf der linken Seite
vier mit Gitterstäben versehene Türen,
diemit grüner Farbe bemalt sind.

Holzbett ohne Kopfkissen

„Das sind unsere Zellen“, sagt Hartl.
Sie sehen zwar nicht sehr gemütlich
aus, doch das müssen sie auch nicht,
denn alle Gefangenen werden hier

maximal zwei Tage lang eingesperrt.“
Wir nicken und sehen unsweiter um.

In den Zellen steht ein steinhartes
Holzbett, es ist mit einer Matratze und
ein oder zwei Decken ausgestattet, ein
Kopfkissen gibt es nicht. Die Toilette
ist nur wenige Schritte von dem Bett
entfernt. Das Waschbecken ist extra
mit einer Gittertür von den Zellen ge-
trennt.

Gelbe Linie für Promilletest

Hartl zeigt noch die Sammelzelle, in
der bis zu fünfzehn Personen einge-
sperrt werden können. Er weist auch
auf eine gelbe Linie hin, die sich auf
dem Boden befindet und die dazu
dient, festzustellen, ob der Gefangene
noch gerade gehen kann und nüch-
tern ist.

Am Ende ist man froh, wieder aus
den Zellen herauszukommen – auch
wenn dann die Schulewieder losgeht.

Ein gruseliges Erlebnis
POLIZEIDie Zellen imKeller
sind nicht besonders gemüt-
lich –man verbringt hier
auch höchstens zwei Tage.
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VON OSCAR ROSNER,
MONTESSORI-SCHULE

Ein Besuch ist in Ordnung, aber auf eine Nacht hier hat keiner Lust: (von links)
Sophia Käufel, Franzi Cappiello, Daniel Huber, Niko Kelnhofer, Max Sperl und
Carsten Homann. Foto: Peter Stolz.

REGENSBURG. Wer kennt es nicht? Das
Gefühl, dass Wörter, die man gerade
liest, Realität werden. Man taucht in
ein Buch ein. Raum und Zeit werden
unwichtig und vor den eigenen Augen
reden Leute, entstehen Räume, toben
Schlachten.

Und plötzlich wird man wieder
in die Realität zurückgerissen. Aus
dem prächtigen Löwen wird wie-
der der Schreibtisch. Und aus
dem Feuerschlucker, der gera-
de zu einer neuenNummer an-
setzen wollte, wird wieder das
Eminem-Poster an derWand.

Im Film Tintenherz läuft die
Sache etwas anders. Was der
Held Mortimer liest, das bleibt
Realität. Natürlich bringt das im-
mer wieder Probleme mit sich.
Man stelle sich nur vor, das
Geschichtsbuch würde
anfangen, historische
Personen auszuspu-
cken, sodass auf ein-
mal Napoleon mit
gezücktem Säbel
durchs Klassen-
zimmer reitet. Von
den Dinosauriern
im Biologiebuch mal

ganz zu schweigen.
In Tintenherz jedenfalls beginnt

mit eben dieser Fähigkeit ein kurzwei-
liges Leinwandabenteuer. Auch wenn
sich dieses in manchen Stellen viel-
leicht etwas zu weit von der preisge-
krönten Buchvorlage von Cornelia
Funke entfernt, wie die Klasse 9 des
Sonderpädagogischen Förderzentrums
an der Bajuwarenstraße in Regensburg
bemerkt.

Trotzdem sind nach dem Film, der
freundlicherweise vom CinemaxX

kostenlos aufgeführt wurde, alle
begeistert. So hat es Sebasti-
an, Mehmed und Raimond –
den Jungs natürlich – der
Schatten, der treue, nicht
menschliche Diener des Bö-

sewichts Capricorn an-
getan.
Die Mädchen sind da
etwas sentimentaler.
Shanice, Claudia, Ri-
ta und Jenny sind
hinterher richtig er-
leichtert, dass es ein

Happyend gibt und Vater
Mo und Tochter Maggie

dieMutter wiederfinden.
In einem Punkt sind sich aber

alle aus der Klasse ei-
nig: Der Film „Tin-

tenherz“ war ein
unvergessliches

Erlebnis.
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VON DER KLASSE 9,
FÖRDERZENTRUM BAJUWARENSTRASSE

Tintenherz: Bücher
werden lebendig
KINOCornelia Funkes Buch
als Film: Im Cinemaxx jagen
Mortimer und Bösewichter
über die Leinwand.

Bösewicht
Capricorn
Zeichnung:

Klasse 9


